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An die Zeitungsleſer. 


„ Beim Ablauf des Aten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 74 Sgr., auswärtige aber 1 Kthlr. 
18° Shr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch 


die ganze Monarchie zu haben iſt. — 


Berlin den 29. Dec. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Königlich Hannoverſchen Steuer⸗Direktor Breuſing zu Osnabrück und dem 
prattiſchen Arzte, Profeſſor Dr. Bufalini zu Florenz, den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe; und dem Domainen⸗Rentmeiſtet Heptmer zu Parchwitz den Cha⸗ 
rakter „Domainen⸗Math“ zu verleihen; ſo wie den Chef- Präſtdenten des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Breslau, Kuhn, zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem 
Prädikat „Ercellenz“ zu ernennen. ee a 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarins Horn zu Polniſch⸗ Wartenberg iſt zugleich zum 
Notarlus im Departement des Königlichen Ober⸗Laudesgerichts zu Breslau er⸗ 
nannt worden. Zn 100% 300 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Strelitz iſt von 

Nen⸗Strelih, Se. Excellenz der General der Jufanterie und kommandirende Geue⸗ 

ral des Tre Armee⸗Corps, von Pfuel, von Neuenburg, und der Erbſchenk 

um Herzogthum Magdeburg, Graf vom Hagen, von Mödern hier angekommen. 


; u Wechſelgeſetz.) Selten hat ſich wohl ein Vorſchlag 


im geſulumten deutſchen Vaterlande eines jo allgemeinen und ungetheilten Beifalls 


zu erfreren gehabt als die vor einigen Monaten in den öffentlichen Blättern be⸗ 
ſprochene Aufforderung zu einer Berathung über die Herbeiführung eines gemein⸗ 
ſamen dent ſchen Wechſelrechts. Es läßt ſich daher hoffen, daß auch einige 
Mittheilungen über den Fortgang und die Neſultate dieſer Berathung nicht ohue 
Jutereſſe ſein werden. Belauntlich waren die Regierungen ſämmtlicher deutschen 
Bundesſtaaten zur Theilnahme an dieſer Konferenz eingeladen worden. Dieſer 
Einladung gemäß hatten ſich Abgeordnete allet derjenigen Staaten, in welchen ein 
Wechſelverkehr von irgend einiger Bedemung vorkommt, zur feſtgeſetzten Zeit in 
Leipzig eingefunden. Wenn einige Regierungen ſich darauf beſchränkt hatten, eut- 
weder die Wahrnehmung ihrer Intereſſen den Abgeordneten einer andern Regie⸗ 
rung mit zu übertragen oder lediglich um Mittheilung der Reſultate der Bera⸗ 
thung zu bitten, fo hatte dies wohl darin feinen Grund, daß fie bei dem Maugel 
eines regelmäßigen Wechſelverkehrs und der une durch einen ſolchen zu gewinnenden 
Erfahrungen das Bedürfniß ciner befondern Vertretung nicht empfanden. Daß 
die Thellnahme für das Zuſtandekommen des gemeinſamen Werkes bei ihnen eine 
geringere geweſen ſei, darf daraus in keiner Art gefolgett werden. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Konferenz hätte ſchwerlich glücklicher ausgedacht werden 
können, als ſie der Zufall gefügt hatte. Von den 31 Mitgliedern derſelben ge⸗ 
hörten 19 dem Beamten -, die übrigen 12 dem Kaufmanusſtand an. Unter jenen 
befanden ſich wicht nur Mitglieder der augeſehenſten Handelsgerichte und der hoͤch⸗ 
ſten Gerichtohöfe, in denen ebenſo das gemeine deutſche und das liuksrheiniſche 
Recht wie die Civilgeſetbücher von Oeſterreich, Preußen, Baden ze. vertreten waren, 
ſondern auch Verwaltungsbeamte, namentlich ſolche, deuen die spezielle Pflege der 
gewerblichen und Handelsintereſſen obliegt. Die meiſten waren in ihrer Heimath 
ſchon ſeit Jahren zur Theilnahme an den Arbeiten der Geſetzgebung berufen und 
daher ſchon helmiſch auf dieſem Felde. Viele hatten in der literariſchen Welt 


| nunte Namen, inöbefonbers waten ſaſß ale neuerdings in Deutschland als 


Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 5 0 | 
oben angeſetzte Preis. — Ber Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 
Nummern nicht nachgeliefert werden können. — Poſen, den 31. December 1847. 


15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der 
wenn die frühern 


Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


Eutwürfe oder als Geſetze bekannt gewordene Wechſelordnungen durch ihre Ver⸗ 
foffer oder Commentatoren repräſentirt. Auch an ſolchen Männern fehlte es nicht, 
die vormals auf Univerſitäten den Lehrſtuhl geziert hatten oder ihn noch jetzt mit 
Ehren einnehmen. Unter den Kaufleuten hatte der Gewerbfleiß wie der Handel 
feine Vertreter. Neben Männern, für welche der Wechſel der eigentliche Gegen⸗ 
fand ihres Geſchäftes iſt, ſaßen Andere, für die er nur das unentbehrliche Mittel 
zur Betreibung ihrer Handels, und Fabritgeſchäfte bildet; mit Denen, welche im 
großen überſeeiſchen Verkehre ihre Thötigkelt über alle Theile der Erde erſtrecken, 
vereinigten ſich Diejenigen, die in nicht minder wohlthätiger Wirkſamkeit den Vers 
kehr zwiſchen dem Fabrikanten und dem Kaufınanne, zwiſchen dem ande 
und der Küſte, zwiſchen dem Often und dem Weſten, dem Norden und dem Side 
des Europäiſchen Continents vermitteln. RR ao 3 ; 
„Je vollſtändiget auf dieſe Weiſe die veiſchiedenen Intereſſen und Bebürfniſſe 
vertreten waren, deſto ſchwieriger konnte es allerdings erſcheinen, durch den Kamp 
dieſer Intereſſen hindurch zu einer Vereinigung zu gelangen. Der gute Geiſt in⸗ 
deß, aus welchem die Juſtruktionen der Abgeordneten hervorgegangen und von 
dem dieſe ſelbſt beſeelt waren, half über alle Schwierigkeiten hinweg. Ae 
wie unerträglich gerade auf dieſem Felde das Nebeneinanderſetzen theils mangel⸗ 
hafter, theils veralteter und jedenfalls oft in den wichtigſten Materien von einaı f 
der abweichender und einander widerſprechender Geſetze geworden fei, jeder fühlte, 
wie viel davon abhänge, daß gerade dieſer erſte Verſuch, in dem Gebiete der ma⸗ 
teriellen Intereſſen zu einer für ganz Deutſchland gleichförmigen Geſetzgebung zu 
gelangen, nicht ſcheitere. Dies Allen gemeinſame Gefühl erzeugte vom erſten 
Tage an zwiſchen den einzelnen Abgeordneten ein fo freundliches, man kann jagen 
ſo herzliches Verhältniß in den Conferenzen und ein fo inniges Zuſammenleben 
außer denſelben, wie es vielleicht noch nie bei ſolcher Gelegenheit ſtattgefunden 
hat. Dadurch allein wird der gute und raſche Fortgang des Werkes erklärlich. 
Die Conferenz wurde am 20. Oktober eröffnet. Ohne daß es einer Diskuſſion 
bedurfte, vereinigte man ſich ſofort mit Stimmeneinhelligkeit über den, den Be⸗ 
rathungen zu Grund zu legenden Entwurf, und nach 35 Plenar⸗Conſerenzen und 
einer Reihe von Sitzungen einer beſonders gewählten Redactions-Commiſſion 
konnte bereits am 9. Decbr. d. J. ein nach den Beſchlüſſen der Verſammlung neu 
redigirter vollſtändiger Entwurf als das Schlußreſultat der Conferenz unterzeich⸗ 
net werden. N 
Allerdings hat es in jenen 35 Sitzungen an leichten und ſchweren Kämpfen 
nicht gefehlt; die 264 Folioſeiten der Protokolle geben Zeugniß davon, mit wie 
tüchtigen, bald dem Gebiete der Rechtstheorie, bald dem der kaufmaͤnniſchen 


Praris entnommenen Waffen fie geführt worden find; allerdings haben dieſe Kämpfe 


nicht immer durch einſtimmige, ſondern oft nur durch Majoritäts⸗Veſchlüſſe zu 
Ende gebracht werden können; aber nie haben fie das Geſühl einer Vernachläſſi⸗ 
gung oder Verletzung der verſchiedenen, auf Anerkennung Auſpruch habenden Ver⸗ 
hältniſſe und Intereſſen erzeugt, oder, wenn dies, gleichſam wider den Willen 
der Verſammlung, doch geſchehen ſein konnte, iſt gewiß jederzeit durch ſpäte e 
Beſchlüſſe Abhilfe geſchafft worden. Gewiß giebt es unter den Abgeordneten fe - 
neu, der nicht von feinem Standpunkt aus es für theoretiſch richtiger oder fü 

praktiſch zweckmäßiger gehalten haben würde, wenn hier oder da etwas Anderes 


beſchloſſen worden wäre; aber eben ſo gewiß war doch Jeder ohne Ausnahme von 


der Ueberzeugung durchdrungen, daß man in Deutſchland bis jetzt keine Wechſel⸗ 


* 
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Ordnung beſitzt, welche in dem Grade wie der vereinbarte Eulwurf in conſequen⸗ 


ter Durchführung den Anforderungen der Wiſſenſchaft ‚enfpäge und ſich io, zweck⸗ 


mäßig dem Bedürfuiſſe des prattiſchen Lebens auſchlöſſe, und daß, jedenfalls, 
wenn auch bei einer unveränderten Annahme des Entwurfs jeder Staat Einiges 
opfern muß, was durch Gewohuheit oder eigenthümliche Verhälkulſſe lieb gewor⸗ 
den iſt, dennoch dieſer Nachtheil völlig verſchwindet g en Hi zu berechnen, 
den Vortheil einer über viele Länder ausgedehnten Rechts gemeinſchaft. 

Mit Erſtaunen ſahen wir daher in einem Cotreſpondenz⸗Artitel der Deutſchen 
Zeitung die Anſicht ausgeſprochen, daß die von der Conferenz aufgeſtellten und 
angenommenen Grundſaͤtze einer mannigfachen Modification bei der Ausführung 
durch die einzelnen Partikular⸗Geſetzgebungen noch unterliegen würden und dieſe 
Modificationen allerdings nicht vermieden werden könnten. 

Daß dieſe Anſicht die der Konferenz nicht war, glauben wir mit Beſtimmt⸗ 
heit verſichern zu können. In ihren Mitgliedern war vielmehr die Ueberzeugung 
lebendig, daß es allerdings Sache der einzelnen Regierungen bleiben wird, ge⸗ 
wiſſe Vethältuiſſe, die entweder in den allgemeinen, großen Handels- und Wech⸗ 
ſelverkehr gar nicht eingreifen oder nach Verſchiedenheit der ſonſtigen Rechtsiuſtitu⸗ 
tionen oder particularen Verhältniſſe ſich ganz füglich verſchiedenartig geſtalten 
können oder müſſen und deshalb in dem vereinbarten Eutwurfe ganz unberfihrt ge⸗ 
blieben ober ausdrücklich zur Particulargeſetzgebung verwieſen ſind, im Wege der 
letztern zu ordnen, daß aber der vereinbarte Entwurf ſelbſt (da jene Beſtimmungen 
ihm nicht zuwiderlaufen, ſondern neben demſelben erlaſſen werden) ohne irgend 
eine Modifikation von jedem Deutſchen Staate ſonder Gefahr publizirt werden kann. 

Ob die Regierungen Deutſchlands, ob die den Entwurf berathenden Stände: 
Versammlungen oder ſonſtigen politiſchen Körperjchaften dit ſe Auſicht theilen wer⸗ 
den, darüber maßen wir uns kein Urtheil au; aber der Hoffnung, daß es geſche⸗ 
hen werde, glauben wir uns vertrauensvoll hingeben zu dürfen. Selbſt wenn 
man in dem vereinbarten Entwürfe Mängel oder Lücken entdecken könnte — wir 
glauben durchaus nicht, daß dies der Fall ſein wird —, was ftäude auf dem 
Spiele, wenn man ihn mit dieſen Mängeln oder Lücken zum Geſetz erhöhe? Man 
frage doch die Männer vom Fach, ob es ihnen nicht lieber iſt, daß Eine Wechſel— 
ordnung, ſelbſt wenn fie nicht allen Anforderungen und Wünſchen genügen ſollte, 
für, ganz Deutſchlaud gut, als daß jedes Land ſein partieulares, für die beſon⸗ 
dern Vechältniſſe deſselben möͤglicherweiſe mehr geeignetes Recht publizirt? Um⸗ 
geke rt aber, wie iel wird zu Grabe getragen, wenn dieſer erſte Schritt zu einer 


Verſtändi ug mißliugt, der an ſich jo wohlihaͤtig wirken muß und an den mit 


N 


Recht, 0 choͤue Hoffnungen weiterer Vereinbarungen geknüpft werden? Kein 
Gegenjtand konnte zu einer ſolchen gemeinſamen Verathung mehr geeignet ſein als 
gerade das Wache . Wenn dieſer Verſuch vereitelt wird, wer wird es Kir 
ternehmen wollen, einen zweiten zu machen? Darum vertrauen wir det guten 


Sache! 


* Poſen den 29. Dec. (Zweite Öffentliche Sitzung der Stadtverordneten.) 
Wenn ſchon zu Ende der erſten öffentlichen Sitzung am 1 Sten d. Mts. die an- 
Fängtiihe Belaügenpei von der Verſammlung ſehr merklich gewichen war, fo war 
dies in der heutigen ſchon ganz und gar der Fall, ſo daß die Diskuſſtonen von 
e au von allen Reduern mit der größten Unbefangenhelt geführt wurden, ja 
vie leicht zuweilen mit etwas zu großer Unbefangenheit, inden mehrmals wenig 
parlamentariſche Bemerkungen einfloſſen, z. B. Seitens des Herrn Stadiverord: 
neten Hirsch bei Gelegenheit der Debatte über eine Gratiſikations Bewilligung: 
„daß ex vorſchlage, der zur Berüͤckſichtigung Empfohlene ſolle der Stadt Geld 
votſchleßen, wenn dieſelbe deſſen bedürfe 1 oder die Bemerkung des Stadtverord⸗ 
neten Herrn Trager: „daß der Kommiſſionsantrag wegen Ausſcheldens der 
Stadt Poſen aus dem Provinzialfeuerverſichetungs⸗Verbande von der Verſammlung 
mit Ausnahme von „„ein und einer halben Stimme““ genehmigt worden 16.“ 
Solche Bemerkungen ſtören nur den Ernſt der Verſammlung und ſollten ſorgfältig 
vermieden werden. Im Allgemeinen war der Gang der Verhandlungen, unge⸗ 
achtet die Diskuſſionen öfters einen hohen Grad von Lebhaftigkeit erreichten, den⸗ 
noch, bei weitem geregelter, als in voriger Sitzung, da die Leitung derſelben von 
dem Herrn Vorſteher nicht aus der Hand gegeben wurde; dennoch aber gelang es 
ihm nicht immer, die Befolgung des Grundſatzes aufrecht zu erhalten, daß na- 
memlich die auweſenden Magſſtrats⸗Mirgtieder ſich von ihm jedesmal erſt das 
Wort zu erbitten haben, wenn fie über einen Gegeuſtand zus Verſammlung fpre 
chen wollen. Ueberhaupt müſſen wir auch heute die Bemerkung wiederholen, daß 
ſich die Magiſtrats⸗Deputirten noch nicht in ihre natürliche Stellung zur Verſamm⸗ 
lung finden zu koͤnnen ſcheinen, und ſich wiederum mehr an den Diskuſſionen be- 


theiligten, als ihnen unbeſchadet der Unabhängigkeit der Verſammlung zu geſtat⸗ 


ten ſe u dürfte. Zwar wollen wir gern zugeben, daß durch Herrn dc. Hirſch 
das hervortretende Mißverhältniß vielleicht etwas zu ſcharf bezeichnet wurde, wenn 
er in dem unbeſchränkten Sicheiumiſchen der Magiſtrats⸗Mikglieder in die Diskus⸗ 
fon eine gewiſſe Art des „Veſtechenwolleus“ zu erblicken meinte; allein zu läng⸗ 
nen iſt nicht, ein verfaſſungswidriger Einfluß wird dadurch auf den Gang der 


egriffen oder bargeſtellt, zu berichtigen, 
0 Lagiſtrats zu entwickeln: was daküber 
hinausgeht, fallt in die Kategorie der perſonlichen Anſichten und Meinungen, 


— 
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zu deten Ausſprechen Bier kein einzelnes Magiſtrats⸗Mitglieb berechtigt ſein dürfte, 
1) weil daſſelbe nicht zur berathenden Virſailmkung gehort und weil es 2) 
ſeloſt nur ein Glled des Kollegiums iſt, deſſen Rechte es durch Geltendmachung 
ee taptivirk, inden es 1 elben identiſtzirt. 
So wie abet ſchon ein Magiſſrats⸗Mitglleb ieh licht willtürlich an den Verathun⸗ 
gen übet ſolche Gegenſtäude⸗ betheillgen darf, für welche er beputitt iſt, ſondern 
ſich dabei in gewiſſen ſcharfbezeichneken Greuzen zit halt in hat, ſo dürfte es ihm 
noch weniger geſtattet fein, ber ehe ge ſeinem Auftrage ge ae 
das Wort zu ergreifen, ſo daß — wie in heutiger Sitzung mehtete Male vorkam 
— 3, 4, 3 Deputirte an der Distuſſton über e ln e Gegenſtand Theil nehmen. 
Im Laufe der gerade deshalb ſtattgehabten Debatten würden aus der Geſchäfts⸗ 
Ordnung die betreffenden SS. verleſen. Wir geben zu, daß dieſe gg., je nach⸗ 
dem man fie für ſich nimmt oder unter einander und mit dem Geſetz vom 23ſten 
Juli d. J. in Verbindung bringt, ſowohl für den einen, wie für den andern Theil 
ſprechen können, allein ſollen fie dahin interpretirt werden, daß die Deputirten 
ſich über jeden, und alle über einen Gegenſtand äußern, reſp. ſich au allen Bera⸗ 
thungen perſönlich betheiligen können, ſo ſtehen ſte in diiektem Widerſpruch mit 
dem Geſetz vom 23. Juli d. J. und ſollten deshalb mit demſelben in Einklang 
gebracht werden.“ Jenes Geſetz verordnet eine Vertretungedes Magiſtrats, 
darin liegt, daß fie ſich nut iunethatb ihres ſpeztellen Auftrages bewegen und nicht 
bei allen Berathungsgegenſtänden ihre perſöulichen Auſichten unnd Meinungen ent⸗ 
wickeln dürfen; damit jeder vollckändig mit Auftrag und Information verſehen 
werden könne, deshalb findet dle Mittheilung der zur Berathung kommen⸗ 
den Gegenſtände an den Magfſtrat ſtatt. Wir müſſen hier hinzufügen, daß 

durch das bisherige Eingreifen der Magiſtrats⸗ Mitglieder in den Gang der 
Berathungen das Vertrauen der Bürger zu dem Einfluß der Vertreter" auf die 
ſtädtiſche Verwaltung leicht erſchüttert zu werden vermag, und daß auch der fetzt 
ſich immer wiederholende Streit um die gegenſeitigen Rechte, und die ſchrofft 
Stellung, in welcher Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung zu eitander 
vor dem Publikum erſcheinen, keinen guten Eindruck auf letzteres machen, ſo daß 
eine recht baldige Ausgleichung diefer Differenz wünſchenswerth erſcheinen muß. 
Recht wohlthuend waren in dieſer Beziehung die verſöͤhnenden Worte des Herrn 
Stadtrach Boy. — Gehen wit nun auf den Juhalt und die Reſultate der 
Verhandlungen ſelbſt über, ſo gab zunächſt die Wahl des Scharfrichtereibeſiz⸗ 
zers Gundermann zum Votſteher des 20. Bezirks einen eklatanten Beweis, 
wie in unſeter Zeit die früheren Standesvorurtheile immer mehr ihr inden. — 
Bei Betathung über den Antrag des Magiſtrats, in det Pfandleihanſtalt einen 


ihrem Ermeſſen von der Nothwendigkeit der Perſonalvermehrung zu gewähren 
oder zu verfägen, ſcheitern würde, jo führte die Debatte zu keiner förmlichen Ver, 
wahrung Seitens der Verſammlung gegen denſelben. Eine zweite Prinzipien 
frage wurde bei Berathung der Anträge des Magiſtrats um Bewilligung von 
Gratikafitionen für die hieſigen 24 Elementarlehrer und um eine Gehaltszulage für 
den Thurmwächter von Herrn Vorſteher Knorr erhoben, indem derſelbe darauf 
antrug, daß beide Anträge an den Magiſtrat zurückgegeben werden möchten, mit der 
Aufforderung, in dieſen, wie in allen künftigen Fällen, wo von ihm extraordinaire 
Geldbewilligungen beantragt werden, jedesmal eine Nachweiſung beizufügen, aus 
welcher hervorgehe, ob und wieviel bei dem betreffenden Etatstitel Mittel zur 
Deckung der beautragten Ausgabe disponibel feien, weil fich die Verfammlung auf 
andere Weije nicht vor einer Etatsüberſchreitung ſicher stellen könne. * 


Berlin, den 27. Decbr. 
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dorf und einer Anzahl dem Bauernſta 


Sterton. Draeger, Gerichts 
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in unehrerbietigen Ausdrücken über unſere Mändifehen Juſtitutionen und die angeb⸗ 
liche Nothwendigkeit ihrer Veränderung ergeht. Den Inhalt dieſer Eingabe klön⸗ 
nen wir als Weh ne i Abter ae aber ſind wir überhoben, 
An 
und für fh, zieh, HN mußte dieſelbe Nag dadurch Aufınerllan 
keit erregen, „daß ſie außer dem. hiureichend bekannten erſten Unterzeichner von Maͤn⸗ 
nern aus einer, Klaſſe des Volks unterſchrieben war, deren gewöhnlicher Bildungs⸗ 
grab, dem Tone. der. Eingabe nicht zu entſprechen Heel und die überdies zu dergleichen 
Demouſtratiouen, weder Beruf, noch Veranlaſſung zu haben, vielmehr etwanigen 
Verführungs⸗Berſuchen die Kraft der beſſeren Ueberzeugung entgegenzuſetzen pflegt. 
Kaum war es daher zu bezweifeln, daß dies Libell nur einen oder wenige intellek⸗ 
tuelle Urheber gehabt habe, während die übrigen Theilnehmer entweder als willen⸗ 
loſe oder als verführte Werkzeuge derſelben erſcheinen würden. Dieſe Vorausſicht 
hat ſich durch folgende uns aus der Uckermark zugegaugene Immediat-Eiugabe der 
meiſten Unterzeichner beſtätigt; 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Allergnädigſter König und 
Herr! Ew. Königlichen Majeſtät wagen die unterzeichneten Einſaſſen des Temp: 
Hufen. Kreiſes, Regierungsbezirk Potsdam, nachſtehende allerunterthäuigſte Bitte 
vorzutragen. Der Rittergutsbeſiter von Holtzendorff hat Ew. Königl. Majejtät 
eine Denkſchrift überreicht, welche leider von uns mitunterzeichnet worden it. Wie 
wir ſchon bei Anerkennung unſerer Unterſchriften vor dem Hrn. Laudrath v. Haas 


5 erklärt haben, iſt uns der Inhalt dieſer Schrift nicht wollſtändig bekannt gewor⸗ 


den, indem wir ſolche bei ihrer Länge und der großen Eile, mit welcher die Sache 
bettieben wurde „ weder leſen, noch prüfen konnten, und haben wir uus lediglich 
darauf verlaſſeu, was uns der Nittergutsbeſitzer von, Holgendorff ſelbſt mündlich 
mittheilte oder durch ſeinen Förſter Heder mittheilen ließ. Wir glaubten um ſo 
mehr blindlings. vertrauen zu können, da der Rittergutsbeſitzer von Holtzendorff 
uns während des Vereinigten Landtages eine Petition an unſeren Landtags Depu⸗ 
tirten zur Unterſchrift in gleicher Weiſe vorlegte, welche durchaus keine nachtheili⸗ 
gen Folgen hatte, und uns deshalb glauben machte, daß wir Nützliches und mit 
den Geſetzen Verträgliches ausgeführt hatten. Nachdem uns jedoch bekannt ges 
worden, daß die von uns unterzeichnete Eingabe in die Zeitungen gerückt und da⸗ 
durch allgemein verbreitet worden iſt, haben wir zu unſerem großen Schmerze er⸗ 
führen, auf welche Weiſe unſer Vertrauen gemißbraucht worden iſt; deun jetzt 
wird uns der uns bisher unverſtändliche Juhalt exſt durch Beſprechung mit ande: 
ren Leuten klar, und müſſen wir uns feierlichſt dagegen verwahren, daß die Mei⸗ 
nungen und Geſtunungen, welche die Adreſſe uns in den Mund legt, keineswe⸗ 
ges; aus unſeren Herzen entſpringen, und daß keiner von uns nur im entferute⸗ 
ften. ſolche Gedanken hegt, wie die mehrerwähnte Schrift ausſpricht. Welche Vor⸗ 
ſpiegelungen der verſchiedenſten Art uns gemacht worden find, um uns zur Unter⸗ 
ſchrift zu bewegen, haben wir bereits bei unſerer Vernehmung erklärt; hätten wir 
ſchon damals gewußt, daß dieſe Angelegenheit in die Zeitungen kommmen würde, 
und hätten wir ſchon damals den Juhalt der Schrift fo verſtauden, wie wir ihn 
jetzt veiſtehen, ſo würden wir ſogleich gewagt haben, Ew. Mojeftät die nachſte⸗ 
hende allerunterthänigſte Bitte zu Füßen zu legen. Ew. Königl. Majeſtät bitten 
wir namlich allerunterthäuigſt, die uns zur Laſt fallende Unterzeichnung der Adreſſe 
uns Allergnädigſt zu verzeihen, denn wir ſind, wie erwähnt, weit davon entfernt, 
ſolche Geſinnungen zu hegen, wie die Vorſtellung ſie ausſpricht, im Gegentheil 
ſind wir mit Gut und Blut Ew. Königl. Majeſlät treu ergeben, wir erkennen auf 
das dankbarſte die Segnungen an, welche Allerhöchſtdero landes väterliche Huld 
und beſonders in Beziehung auf den Baueruſtand uns zu Theil werden läßt, wir 


erkennen es gewiß daukbar au, daß Ew. Königl. Majeſtät in der bedrängten Zeit 


dieſes Jahres Steuer- Erlaſſe zu bewilligen geruhten, die Salzpreiſe ermäßigten 
und nus, jede Unterftügung angedeihen ließen, welche ſich mit der Staats-Verwal⸗ 
tung nur vereinbaren ließ. Ew. Königl. Majeſtät wollen geruhen, dieſe Geſin⸗ 
nungen als unſere wahrhaftigen aufzunehmen, auch haben wir wiſſentlic uns nie⸗ 
mals ungehorſam und treulos zeigen wollen und ſchmerzt es uns um ſo tiefer, 
Ew. Königl. Maſeſtät durch unſere allerdings nicht zu entſchuldigeude Uuvorſichtig⸗ 
keit verletzt zu haben, während wir in dem Wahne ſtanden, durch die Unterſchrift 
den Beweis zu geben, wie dankbar wir die Seguungen Ew. Majeſtät anerkennen. 
Judem wir Ew. Königl. Majeſtät nochmals um Verzeihung allerunterthäuigſt 
bitten, erſterben wir Ew. Königl. Mafeſtät treu gehorſamſte Einſaſſen des Temp⸗ 
liner Kreiſes. — Hammelſpring, am 16. November 1847. 


(gez) Schirrmeiſter, Lehnſchulze. Draeger, Gerichtswann. Meſeke, 


Gerichtsmann. Schmarſo w, Bauer. Fetting, Bauer. Lekow, Bauer. 
| Michel, Bauer. Bähn, Bauer. ‚ 
Vietmanusdorf, den 16. November 1847. 
Dürre, Mühlenmeiſter. 


Gollin, den 16. November 1846. 


Ae, Schulze. Band, Baner. Berg, Baner, Schulz, Serichtsmani. 


7 Wendt, Stelmacher. Decker, Bauer. Mäſtel. 
n 0 den 16. November 1847. N 
. e riſtlans, Schuhe. Baumann, Bauer. Baumauu, Bauer. 


Fr. Ehriſtians, Baner. 


22 ee ihn Pittad. Bleerlich, Baucrngursbefier. p. 


Tam m. 


Baumann. Bebera, 


r iſti a 3, Sch Da ms Schulze. 
‚Saneiden See zu n e Aten Philipp. Mandel. Baus⸗ 
mann. act e Gerichtsmann. Wreh, er. Muth s, 


Fr yo Band, re Arndt, Schulz, Gerichtsmann. Berg. Deder. 
a tel. 


Grunwald, den 16. November 1847. 1 
Friedrich Schneider, Schulze. 5 Ebermann, Bauer. 

Storkow, den 16. November 1847. 
Dahms, Lehüſchütze 2 Dahms, Bauer. 

7 Gerichtsmann. Dummert, Bauer.“ 

Väter, den 16. November 1847. 
Schulzen⸗Sohn Dahms. Tamm, Bauer. Philipp Minen, Bauer. 

Aug uſt Mädel, Bauer.“ “) 

Es iſt hierauf folgender Allerhöchſter Bescheid ergangen: „Aus der von Ihnen 
und anderen bäuerlichen Gründbeſitzern des Templiner Kreiſes eingereichten Vor⸗ 
ſtellung vom 16ten d. M. habe Ich mit Befriedigung erſehen, daß ſich dieſelben 
von dem Juhalt einer unehrerbietigen Denkſchrift losſagen, welche der Ritterguts⸗ 
beſitzer von Holtzendorff-Vietmanusdorf unter ihrer Mitunterſchtift eingereicht hat. 
Indem ich an der Aufrichtigkeit der in der Vorſtellung enthaltenen Verſicherung 
der Treue und Ergebenheit nicht zweifle und den Bittſtellern daher für das Ver 
gangene gern Verzeihung angedeihen laſſe, muß Ich die Warnung hinzufügen, daß 
dieſelben ſich in Zukunft der Theilnahme an Schriften, deren Inhalt ſie uicht tennen 
oder verſtehen, zu enthalten haben, weil Widerholungsfaͤlle ihnen ernſtliche Unau⸗ 
nehmlichkeiten bereiten könnten. Ju dem vorliegenden Falle wäre Vorſicht um fo 
mehr geboten geweſen, als ihre Theilnahme an einer an Meine Perſon gerichteten 

Eingabe von einem Manue verlangt wurde, dem die politischen Ehrenrechte im 
geſetzlichen Wege entzogen ſind. Charlottenburg, den 28ten November 1847. 
(gez.) Friedrich Wilhelm 

An den Lehnſchulzen Schirrmeiſter und Genoſſen zu Hammelſpring, Kr. Templin. 

Wir enthalten nus jedes weiteren Bemerkens zu dieſen Schriftſtücken, indem 
wir es der Beurtheilung unſerer Leſer ſelbſt überlaſſen, welche Verdienſte ſich die 
Deutſche Zeitung durch Publication der von Helene Dentſchrift 
erworben hat. ; 


1 Bauer. 


Boh m, it 
‚Draeger, 


Drasger, 
Bauer. 


A u s l a n d. 


' Frankreich. . 
Paris den 25. Dec. Der König hat, da er ſich in Folge elner ee 
ſeit Mittwoch etwas unwohl befindet, in den drei letzten Tagen keinen Beſuch 
angenommen, weil ihm empfohlen worden iſt, ſich Ruhe zu ‚gönnen, um bei Er⸗ 
öffnung der Kammer nicht mehr dutch die Heiſerkeit belaͤſtigt zu werden, an 
welcher Se, Majeſtät leidet. Mit Bezug auf diefe Unpäßlichteit des Königs 
macht ein Blatt die Bemerkung, daß Ludwig Philipp ſeit 1830, alfo ſeit ſieb⸗ 
zehn Jahren, nicht zwei Tage hinter einander ſich unwohl befunhel habe. Daf- 
ſelbe Blatt fügt hinzu, dies rühre theils von dem kraͤftigen Körperbau des ‚Könige 
theils aber auch davon her, daß er fein‘ eigener Arzt fei. 
Ueber Spanien eingetroffene Briefe Sprechen die Anſicht aus, daß Abd el Ka⸗ 


der, falls der Kaiſet von Marotto ſeine Bedingungen nicht annehmen ſollte, 


eine uflucht in Melilla, auf Spaniſchem Gebiet, ſuchen würde. „Die Trup⸗ 

pen Abd el Rhaman's“, jagt ein Bericht aus Melilla vom 11. Dec., „haben, 
in drei Corps getheilt, die von zweien feiner Söhne und dem Gouverneur des 
Riff befehligt ſind, ſich endlich dem Lager Abd el Kader's genähert, welches ſich 
auf dein Abhange eines Gebirgszuges, ſechs Lieues von Melilla nach der alge⸗ 
riſchen Grenze hin, befindet. Auf den 13. war ein Angriff auf das Lager des 
Emirs beſtimmt. Die drei Marolkaniſchen Truppen⸗Corps beſtehen aus 30,000 
Mann Reiterei und 5 — 6000 Mann Fußvolk. Abd el Kader hat nur etwa 
3000 Mann unter ſeinen Befehlen, und ein nicht geringer Verluſt iſt es für 
ihn, daß er gerade jetzt ſeines erſten Unter⸗Befehlshaber, Bu: Hamedi's, welchen 
er vor einigen Tagen aun den Kaiſet abgeſandt hatte, um die Bewilligung einer 
Friſt zu erwirken, beraubt iſt. Die kleine Schaar Abd el Kader's wird ſo zahl⸗ 
reichen Heerhaufen wohl nicht widerſtehen können, und in dieſem Falle wird der 
Emir, der ſich ſicher nicht auf das algeriſche Gebiet flüchten würde, wo ihn der 
General Lamoricieie mit 5 — 6000 Mann erwartet, ein Aſyl in Melilla ſuchen, 
wo er ſeit einiger Zeit vielfache Beziehungen unterhalt. Was wird dann die 
Spaniſche Regierung thun? Pues wird ſie den Arikaniſchen ‚Häupr- 
ling an die Frauzöſiſchen Behörden ausliefern.“ 

Aus Toulon wird vom 18. Dee. geſchrieben, daß mit den Dampf⸗ Fregatten 
„Albatros“ und „Vauban“ am 17ten und 18ten mehr als 2000 Mann Jufan⸗ 
terie nach Algier abgegangen find, und daß zu Toulon noch zahlreiche Truppen⸗ 
Abtheilungen erwartet werden, die ſich ebenfalls nach Algier begeben ſollten. 

Mehrere Zeitungen ec die von dem Journal des Debats ange⸗ 
deutetete Abſicht der Regierung, für den Prinzen Jerome Bonaparte eine Penſion 
von 150,000 Frs. zu begehten. Der Couſtitutionnel, das Organ des 
Hrn. Thiers, billigt die Maßregeln vollkommen und meint, wenn die Regierung 
unrecht gethan habe, den Kammern hiuſichtlich der Rückberufung des Verbannten 
die Initiative zu überlaſſen, ſo handle ſie wenigſtens jetzt im Sinne des Vo⸗ 
tums der Kammer, wenn ſie einen für die Ration und für den Prinzen gleich eh⸗ 
teuvollen Akt beantrage. Der Commerce nennt dieſe Maßregel die Bezahlung 
einer Schuld, welche Frankreich noch au die Familie des Kaiſers abzutragen habe; 
bemerkt jedoch, daß dieſer Akt ungenügend ſein werde, wenn ihn nicht die Ab⸗ 
ſchaffung des Geſetzes begleite, welches die Familie Bonaparte aus Frantreich 

1 i Un 

g e eee 


bekenen, muß dahin geſtellt Piciben, bis etwa die gerichtliche Unterſuchung dar⸗ 
5 er Auskunft geben mochte. 
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verbannte. Die Union monarchique erklärt, umſonſt nach Gründen geforſcht 
zu haben, welche Jerome zu der fraglichen Penſion berechtigen könnten; nur als 
Akt der Großmuth ſei eine ſolche Bewilligung zu rechtfertigen. 

Der National meint, Hr. Guizot habe ih nur deshalb jo willig bezeigt, 
den Ruſſen Bakunin auf Verlangen des Kaiſers Nikolaus aus Paris und Frank- 
reich wegzuweiſen, um einem neuen Geſandten eine günſtige Aufnahme in St. 
Petersburg zu ſichern. Die Willkommkoſten müſſe der arme Verbannte bezahlen. 

Im Gegenſatze zu den bedeutenden Einkünften der Engliſchen Praͤlaten bemerkt 
das Journal des Débats, daß in Frankreich die Erzbiſchöfe nur 15,000 
und die Biſchöfe 10,000 Fr. Gehalt beziehen. Nur der Erzbiſchof von Paris 
habe, wegen der Wichtigkeit ſeines Sprengels, 40,000 Fr., und den Cardinälen 
werde ein Zuſchuß von 10,000 Fr. bewilligt. 

Spanien. 

Madrid, den 18. Dec. Schon vor einigen Tagen verlantete, daß die 
Deputirten der moderirten Partei den förmlichen Beſchluß ſaſſen würden, die ab⸗ 
getretenen Miniſter Salamanca u. ſ. w. in Anklageſtand zu verſezen. Die Pro: 
greſſiſten hielten demnach für angemeſſen, ein Verfahren einzuleiten, welches 
dazu führen ſollte, die geſetzwidrigen Handlungen und daxaus hervorgehende 
Strafbarkeit früherer, zu den Reihen der Moderirten gehörender Miniſter darzu⸗ 
thun. In dieſer Abſicht machten ſie im Kongreſſe den Antrag, die Regierung 
ſollte eine beurkundete Nachweiſung aller auf die Kaſſen der Havanna ausgeſtell⸗ 
ten Wechſel und Anweiſungen vorlegen. Vorgeſtern kam dieſer Antrag zur Ver⸗ 
handlung: Die eigentliche Bedeutung deſſelben hatte Jedermann errathen. Den⸗ 
noch hielt der Urheber des Antrages, Herr Sag aſtie, für nöthig, ſich darüber 
zu beſchweren, daß „der Wittwe Ferdinand's VII., jetzigen Herzogin von Mont⸗ 
morot“, große Summen als Rückſtände auf jene Kaſſen augewieſen worden wären. 
Dieſe Summen, behauptete er, befänden ſich nicht in den Budgets aufgeführt, 
und die Königin Chriſtine hätte ſeit ihrer Wiederverheirathung kein Recht auf die⸗ 
ſelben. 

Die Herzogin von Seſſa, Tochter des Jufanten Don Francisco, wurde ger 
fern von einem Knaben entbunden. 

Aus Malaga wird nach Berichten ans Melilla mitgetheilt, daß der Gou⸗ 
verneur des Riff und zwei Kaiſerl. Prinzen am 13. Dec. den Emir Abdeel⸗Kader 
mit 30,000 Mann angreifen wollten. Dieſer habe nur 3000 Mann um ſich, 
und man ſchien zu glauben, er werde ſich in Nothfall zu den Spanjern flüchten: 

Großbritannien und Irland. . 

London, den 22. December. Der Hof iſt geſtern von Osbornehouſe nach 
Windſor zurückgekehrt. big 
In einer Rebe, welche Herr Cobden kürzlich über den freien Handel hielt, 
ſprach er ſich unter Anderem auch gegen die, Unterhaltung ſtehender Heere als eiue 
unnütze Geldverſchendung aus und wies nach, daß England, wenn es ſeine Land⸗ 
truppen und feine Seemacht abſchaffe, jahrlich 17 Mill. Pfd. St. erſparen würde. 
Die Times machten ſich über Herrn Cobden luſtig, der iu feiner Unſchuld die 
ganze Welt für friedliebend halte. „Wit können uns wenige Seenen denken“, 
ſagten die Times, „über die ſich Mephiſtopheles mehr freuen würde, als eine 
Unterredunug zwiſchen dem Könige der Franzoſen und dem großen Engliſchen 
Freihandelsmann, in welcher der Monarch auseinanderſetzte, daß die Engländer 
ſehr ſtaatsklug handeln würden, wenn fie ihre Land- und Seemacht abſchafften.“ 

Graf Luſt, ehemaliger Preußiſcher Geſandter am Griechiſchen Hofe und 
Schwiegerſohn des Sir Duke Giffard von Caſtle Jordan in Weſtmeath⸗Irland, 
ſtarb hier am 16. d. M. an einer Lungen Entzündung, 56 Jahre alt. 

Siehe 5 

Tagſatzung. — In dieſem Augenblick (schreibt man aus der Schw eig 
vom 20. December) wird im Innern der Tagſatzung die Frage ziemlich lebhaft 
beſprochen: ob es nicht raͤthlich wäre, nach beendigtem Kriege auf einige Zeit ſich 
zu vertagen oder gar ſich aufzulöſen. Die darüber ſich geltend machenden An⸗ 
ſichten ſind ſehr verſchiedenartig, und ziemlich triftige Gründe werden für Ver⸗ 
neinung und Bejahung derſelben geltend gemacht. Die von der Tagſatzung nie⸗ 
dergeſezte Siebner-Kommiſſion beſchäſtigt ſich insbeſondere mit der erwähnten 
Frage, und binnen kurzem wird dieſelbe der Tagſatzung ein Gutachten und Rath⸗ 
ſchläge darüber vorlegen. Eines auffallenden Umſtandes müſſen wir bei dieſem 
Anlaſſe erwähnen, der Thatſache nämlich, daß die zur Ausarbeitung des Ent⸗ 
wurfs einer Bundes⸗Reviſton von der Tagſatzung niedergeſetzte Kommiſſton von 
deren Vorſtand, Herrn Ochſenbein, ſeit ihrer Konſtituirung auch noch nicht ein 
einziges Mal zuſammengerufen worden iſt und deshalb vorausgeſetzt werden darf, 
daß bis zur Stunde noch kein beſtimmter Plan in Betreff einer Veränderung der 
jetzigen Bundesverfaſſung vorliegt. 

In der Sitzung der Tagſatzung vom 23. Dechr. war Hauptgegenſtand der 
Berathung nicht die erwartete Vertags⸗Angelegenheit, ſondern die Art der Zahs 
lung des Contributions-Antheils von Unterwalden (ob und demnächſt auch von nid 
dem Wald). In Ermangelung beſtimmter Forderung von Baarzahlung in dem 
betreffenden Dekrete der Tagſatzung, die Kriegskoſten betreffend, haben die Kan⸗ 
tonstheile über ihre Rate Schuldtitel, verzinslich und in ſieben Jahres? Terminen 
abzahlbar, zu Gunſten der eidgenöſſiſchen Kaſſe ausgeſtellt und neben ihrer eigenen 
Haftbarkelt auch noch genügende Bürgſchaft durch zahlfähige Perſonen geſtellt. 
Die eidgenöſſiſchen Repraͤſentanten, mit deuen fie ſich dieſerhalb benommen, hats 

ten fi nicht gegen dieſe Zahlungsart erklärt. Die anweſende Geſandtſchaft bes 
vorwortete deren Annahme in Betreff der im allgemeinen ſchwierigen Lage des 

Geldmarktes und der bedrängten finanziellen Lage des Kantons insbeſondere und 


wünſchte baldthunliche Rückziehung der Occupatious⸗Truppen, zumal ſich derſelbe 
möglichſt beeilt habe, das Geſchehene gut zu machen und Garantien für ſeine 
künftige eidgenöſſiſche Haltung zu geben. Die Diskuſſion war ziemlich lebhaft 
und lang, und es wurde am Ende beſchloſſen, den Gegenſtand nochmals zur 
Vorberathung an die Siebner⸗Kommiſſion zurückzuweisen. 5 Bun nt 

Bern, den 20. Dec. Es iſt nichts Neues von Bedeutung zu melden. 
Die Dinge gehen ihren natürlichen Gang, der Sieg der Radikalen gewinnt an 
Feſligkeit, während die beſiegte Partei jeden Tag mehr in den Hintergrund iritt. 
Die Gewaltſtreiche nehmen in demſelben Verhältniſſe zu, in welchem der Wider⸗ 


ſtand ſich verringert, und Alles eilt, wie es ſcheint, unwiderruflich feiner Vollen⸗ 


dung zu. In einigen Tagen werden wir an der Stelle der Eidgenoſſeuſchaft in 
der That eine einheitliche Republik haben; denn mit Ausnahme von Neuchatel 
werden alle Kantone von den Radikalen Geſetze erhalten und augenommen haben. 
Jun Wallis iſt man am weiteſten gegangen. Die proviſoriſche Regierung hat 
dort, ohne Unterſuchung, ohne Urtheil, ganz nach Willkür, gewiſſe Gemein⸗ 
ſchaften und Individuen verdammt, innerhalb acht Tagen 200,000 Schweizer⸗ 
Franken zu zahlen, und zwar als Strafe dafür, daß fie angeblich das Volk zum 
Widerſtande aufgereizt hätten. So haben zu zahlen; das Kloſter des St. Bern⸗ 
hardt 80,000 Fr., die Abtei St. Maurice 50,000 Fr., der Bifchof von Sion 
20,000 Fr., das Kapitel von Sion 20,000 Fr., der ehemalige Staatsrath 
20,000 Fr., der Kanonikus Rivaz, einer der eiftigſten Gegner der Radikalen, 
10,000 Fr. ’ 
? Nac hin SE 1 f 
Rom, den 18. Dec. Die Staats⸗Conſulta hat ihr Organiſations⸗Re⸗ 
glement entworfen, und es liegt bereits der höchſten Genehmigung vor. BER 
Turin, den 15. Dec. (Oeſt. Beob.) Die Gaz. Pie monteſe vom hen⸗ 
tigen Tage meldet: „Se. Maj. der König, welcher, von der Unpaßlichkeit, die 
ihn einige Tage zuvor befallen batte, noch nicht ganz wiedei hergestellt, von Ge⸗ 
nua abgereiſt war, und deſſen GeſundheitsZuſtand während ſeines Aufenthalts 
in jener Stadt nicht ganz gut geweſen iſt, hat ſich bei ſeiner Ankunft in Turin 
neuerdings ernſthaſter unwohl befunden; es war demnach ein Aderlaß nöthig. 
Wir freuen uns, unſeren Leſern anzeigen zu können, daß nunmehr die Geſund⸗ 
heit des Königs vollkommen hergeſtellt iſt.“ 8 414 ee ee 
Florenz, den 16. Dec. Wir erhalten aus Neapel die widerſprechendſten 
Nachrichten. Während es einer Seits heißt, daß alle Ordonnanzen bereit 
lägen, welche die polit. Selbſtſtändigkeit Siciliens ausſprechen 
und daß ſie am Neujahrstag erſcheinen würden, erfahren wir, daß König Ferdi⸗ 


wand ſich mit dem Augenglas auf den Balkon feines Schlof es begab, um die 


Einſchmiedung der beguadigten Romeo’, (von deuen der Aeltere 7 0 Jahre 
zählt) zu betrachten, welche vor ihrer Einſchiſſung nach der unwirthbaren Jnſel 
auf öffent, Platze vorgenommen wurde. d Ni gb: ken 
In Meſſina hat die Reformtendenz einen anderen Weg eingeſchlagen. An 
der Spitze derſelben ſoll der Erzbiſchof ſtehen und die Anzahl der Unterſchriften, 
welche man. zu einer Petition geſammelt hat, wird auf 20,000 angegeben. In 
Palermo ſollte ſich der junge Prinz von Scordia als Vermittler aufgeworfen und 
Gut und Blut zum Pfand geſetzt haben, daß der König Reformen gewähren werde. 
Seine Stellung und Lage bezeichnen die öffentlichen Berichte als außerſt gefahrvoll. 
Die Collette des Römiſchen Clerus zu Gunſten der Civica hat bis jetzt die Summe 
von Seudi 1333. 24. geliefert. Da derſelbe aber ſehr reich iſt, fo verhofft man 
ſich noch mehr. ant 1 n d 
Florenz, den 17. Dec. Die Verhandlungen über den Beitritt Modena's 
zum Italieniſchen Zollverein ſind für den Augenblick als vertagt anzuſehen, indem 
ſowohl der Toskaniſche Abgeſandte, Cav. Martini, als auch der paͤpſtliche und 
Saordiniſche Bevollmächtigte, Monſ. Corboli und Oberſt Rizzi, Modena verlaſſen 
haben und vorgeſtern hier eingetroffen ſind. Die Autwort der Modeneſiſchen Re⸗ 
gierung ſoll inzwiſchen nicht ganz abſchlägiger Art ſein; ſie ſchlen den Vorſchlag 
im Jutexeſſe ihrer Unterthanen zuvor noch genauer prüfen zu wollen, che fie ſich 
definitiv erklart. Mittlerweile wurde von Seiten Modena's bereits die Zuſage 
gemacht, daß in Beziehung auf die Herzogthümer Maſſa und Carrara, welche die 
Sardiniſchen und Toskaniſchen Staaten trennen, dem Zollverein keine Hinderniſſe 
in den Weg gelegt werden ſollen. ur ee. * 
Dem Schw. Mk. ſchreibt man aus Neapel, über die Stim mung in Si 
cilien und die Reformausſichten. Von Meſſina erzählt man ſich als einen 
Beweis des Geiſtes, der in der dortigen Bevölkerung herrſche, daß vor ganz Kur⸗ 
zem eine Denfmünge mit der Inſchrift fedeltä (Treue) und Ferdinando II., die aus 
Anlaß des Septemberaufſtandes mit Freigebigkeit unter die dortigen Truppen vey⸗ 
theilt wurde, auf der Bruſt von allerhand Geſindel und fogar um den Hals von 
verſchiedenen Hausthieren in den Straßen geſehen worden jei! Ein ſo eben von 
dort zurückgekehrter Reiſender ſchildert die dortige Stimm ug als eine gedrückte 
bei Voruehmen und Geringen, mit beſonders traurigen 800 ir aber das Elend im 
Junern der Juſel. Als Beweis, daß hinter all dieſer Säbrung ortwährend der 
Einfluß Eugliſcher Gelüſte auf der Juſel ſpute, wird ein audere® der umlaufen⸗ 
den Gerüchte bezeichnet, das eine Adreſſe einer Anzahl Sieiltauiſcher Edelleute an 
den König gelangen läßt, worin ſie auf Herſtellung der Konflitufion von 1812 
dringen, wenn er fortfahren wolle, ſie zu regieren, andernfa 18 fie ſich in Eng · 
lands Arme werfen zu wollen drohen. Hier in Nee ee daß 
es ungeachtet der freudig begrüßten Ernennungen beim Alten bleiben ſolle, immer 
mehr die Oberhand. Nur die gußerordentliche Thätigteit der Polizei macht ſich 
Nn Er tcm e ve non Aa e (Beilage.) 


* 


* 
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Beilage zur Zeitung für das Großberjonebnm Poſen. 


den 31 December 1847. 


fortwährend bemertbar; es vergeht kein l an dem nicht da ober dort Trup⸗ 
pen in Bereitſchaft ſtänden, Wachen verftärft wären und auf Plätzen, Hauptſtta⸗ 
ßen und Spaziergängen Polizeiagenten 1 Gensdiarmen mit und ohne Uniform 


5 in Maſſe zu ſehen wären. 


1 Rußland und Polen. 

Von ber Ruffiſch en Grenze, Daß die Zoll-Linie zwiſchen Rußland 
un. Pol len schon sam nächſten 13. Januar aufgehoben werden ſoll, wie mehrere 
deutſche, e, ſcheint uns fehr zweifelhaft. So weit wir erfahren‘ 
kennten ſoll zwar der Plan einer ſolchen Maßregel beſtehen, für den Augenblick 
aber nichts zu beſorgen fein, Die Aufhebung der genannten Holz Linie ſcheint 
mit den beſtehenden Tractaten von 1815 im Widerſtreit zu ſtehen, und insbeſon— 
dere mit einem zwiſchen Preußen und Rußland geſchloſſenen beſondern Vertrage, 
wonach die Zölle 10 pt. des Werthes der Waaren nicht überſteigen ſollen. Vor⸗ 
erſt ſofl. weiter nichts erfolgen als eine neue Modifikation des beſtehenden Tarifs. 
Die gänzliche Aufhebung der Ruſſiſch⸗Polniſchen Zoll⸗Linie wird, wenn fie über 
haupt eintreten ſollte, gewiß nicht vor dem Jahr 1849 verwirklicht werden. 
Daß die Nachbarſtaaten allen Grund hätten gegen eine ſolche Maßregel Einſprache 
zu erheben, ſcheint unzweifelhaft b 

Der Fürſt⸗ Statthalter von Polen hat das Wine von acht Flüchtlin⸗ 
gen (darunter mehre, die bei dem Aufſtandsverſuche in Preußen beiheiligt waren 
und in dem eben e Prozeſſe verurtheilt worden find) für confiscirt erklärt. 

eren . 

5 Koufantinopeh, deu 16. Dec. Der Leibarzt des Sultans, Dr. Spitzer, 
8 einen mehrmonatlichen Urlaub in Wien zugebracht hatte, iſt am letztver⸗ 
floſſenen Sreitage, mit dem Trieſter Danipfboote hier wieder eingetroffen. Am 
folgenden Tage begab, ſich Dr. Spitzer nach dem Kaiſerl. Tſchiragan⸗Palaſte, wo 
er von SR, Sultan. empfangen wurde. ö 
Griechen lan d. 

walten Wa 10. Dec. Während die Angelegenheiten der Griechiſch-Türki⸗ 
ſchen Differenz in den hohen Regionen der Diplomatie ſchweben, trägt die Stö⸗ 
rung des freundlichen Einverſtändniſſes in den unteren Regionen der beiden Völker 
die traurigſten Früchte. Türkiſche Soldaten haben ſich dieſer Tage gegen die 


Griechiſche Grenz- Bevölkerung die furchtbarſten Erceſſe erlaubt. Die bei Domoko 


gelagerten Soldaten des Daren⸗Age haben nächtlich ein Grlechiſches Dorf über⸗ 
fallen, bis auf den Grund ausgeplündert und verwüſtet, dee Weiber mißhandelt, 
die Manuertermordet, die Mädchen entführt. Die Behbrdg von Rumelien ha: 
bi 46 auer abt die Bevölkerung von Repreſſalien abzigalten. 

ne A met i t a. 

News York, den 30. Nov. Die Mexikaner find in ihren verzweifelten Um⸗ 
ſtänden auf den Gedanken gekommen es noch einmal mit der Nonarchte zu Her- 
ſuchen⸗ 
Prätendenten, und nach Mexikaniſchen Nachrichten ſollen ſich fodgr die Fronzöſt⸗ r 
ſchen Prinzen in Acht zu nehmen haben, daß ihnen keine Krouz guf den Kopf 
falle. Hr. Triſt, der Bevollmächtigte der Vereinigten Staaten für den Abſchluß 
des Friedens, ſoll Ober : Galifornten und verſchiedene andere Lauzſchaften unter 
dem Titel von Kauf oder Entſchädigung gefordert haben. John Duineh will im 
Congreſſe, der am 6. December eröffnet werden. ſoll, * man jagt darauf an- 
tragen, gauz Meriko einzuverleiben. 

Die Whigs werden im nächſten Congreſſe eine Mehrhat von winners vier 
Stimmen haben. Der Präfibent iſt für „gonz Meriko“. — In eher großen 
Verſammlung der augeſebenſten Einwohner ift beſchloſſen en eine Adreſſe au 
den Papſt zu ſenden und ihn sit beglückwünſchen Wees pin pee um bür⸗ 
Hence BORD 0 9 7 

— * 


eee A IE Bermifchte Nachrichten. \ 
en u. — Am 27. Der. feierte ein allgemein geachteter B 
pe und Kaltulater bei der hieſigen Provinzial⸗S Steuer-Direetion, 
rich Boethke, fein Funfzigjähtiges Dienſtjubtlaum. Alls Aiilaß 
ſeltchet als Herb Feſtes wurden dem Jubilar nicht nur von den 
Provinzial⸗Steuer⸗Direction, ſondern auch von den zahlreichen Freunde. deſſelben 
die rührendften Beweiſe der Anhänglichkeit und Hochachtung dargebrach. Von 
dem Chef des Kollegtums, Herrn Geh. Ober: Finanzrath v. Maſſenbaa purde 
ihm das Königliche Patent als Rechnungsrath unter herzlichen Glückwünſchoirten 
überreicht. Abends war zu Ehren des Jubilars ein Feſtmahl in der Freimaſer⸗ 
loge verauſtaltet, an welchem mehr als bundert Perſonen Theil nahmen. der 
e wolle den Jubelgreis noch lange Jahre in jugendlicher Ruͤſtigkeit erhalt, 
„Die Oe Deulſche Zeitung bringt folgende ſtatiſtiſche Ueberſicht der wahrend 00 
lekten 1 in Baiern . und verbotenen 3 97 sen 


mter, der Se⸗ 
Herr Hein⸗ 


— 


5 Stadttheater zu . 8 
Sonnabend den Iſten Januar zum Erſtenmal: | 
Dorfund Stadt; Schaufpiel in 2 Abtheilungen 
und 5 Aktien, mit freier Benutzung der Auerbach⸗ 
ſchen 11 08 von Ch. Birch⸗Pfeiffer. (Manufer.): 


pr 7992 


nachts gaben für unſere 


Iſte Abth.: s Lorle, ländliches Gemälde in 2. 
Akten; Ate a tonore, die Frau, Proſcſſorin, oeh Dank ausſprechen. 
Schauſpiel i 


Sonntag den * N Doctor Kauf 8 
Zauberkäppchen; Luſtſpiel mit Geſang in 3 Ak⸗ 
ten von hin Mufit von Hebenſtreit. 


Man ſpricht von Itnrbide, dem Sohne des erſchoſſchen Kaifers, als 


todt geblieben. 


Dan k Ne un 9. \ 
Auf unſere, durch Beh an geäußerte Bitte 


ſind uns von ſo vielen Seit 


wir einem Bedürfniſſe unfen 
dem wir hierdurch allen Woßthätern unſern warm 


Poſen, den 26. December 547. 
Der Frauenverein zur Mag der 
Waiſenanſtalt für Lädchen. 


1) Unter den Miuſſerum Abel 1840 bis Februar 1847, bezuͤglich 33 30, . 
22, 28, 41, 148, 68, 2, zuſammen 372, folglich jährlich im Durch 
ſchnitt 715 ein Btuchtheil 1 5 als 46 oder wöchentlich 15 24 Unter dem Mi⸗ 
niſterium Zencttt 1847: 7 

Um ſich einen Begriff von den Redaktionsausgaben der größeren Zeitungen 
Londons zu machen, muß mau wiſſen, daß die der Times wöchentlich ſich auf 
65 Pfd. St., jährlich alſo auf 3380 Pfd. St. belaufen. Die Druckkoſten des 
Morning Chronlele betragen monatlich 200 Pfd. St. Die acht größten 
Zeitungen machen eine Wochenausgabe von 850 —900 Pfd. Sterl. eeforderlich. 
In den drei vereinigten Königreichen erſcheinen gegenwärtig 940 £ Zeitungen, welche 
5000 Perſonen und 300 Preſſen beſchäftigen und jährlich ein Capital von 
13,200,000 Pfd. St. in Umlauf bringen. 

Wieder iſt ein großes Auswandrerſchiff, das Dampfboot Phönit auf dem 


Michiganſee verunglückt. Feuer kam in demſelben aus und griff fürchterlich ſchnell 


um ſich. Nur der kleinere Theil der Paſſagiere konnte ſich in Booten retten, an 
200 ſtarben in den Flammen und Fluthen. Einhundert und fünfzig deutſche 
Einwanderer ſollen ſich auf dem Schiffe befunden haben. 

Die Aufhebung der Cen fur wird in ganz Bayern als ein höchſt erfreuliches 
und Glück verkündendes Nenjahrsgeſchenk begrüßt. Auch die Nacheenſur fremder 
Blätter hat an den meiſten Orten ganz aufgehört und nur von zwei Orten be⸗ 
richten die Zeitungen noch über Nachcenſur. 

Die Berathungen des Staatsraths in Oldenburg über die Verfaſſung 
ſind beendigt. Was aus der Verfaſſung geworden iſt, weiß kein Menſch. Man 
hat nur die Herren heftig disputiren und zanken en und glaubt daher, daß 
ſie die Verfaſſung probirt haben. 


Die Mecklenburgiſchen Stände haben ſich nach gründlichen dase 


darüber vereinigt, daß der Thaler keine Silbergroſchen haben ſoll, ſondern 
Schillinge und zwar deren 48. — Für die beantragte Unterſtützung der . 
bahn wollen fie nicht einmal 48 Schillinge geben; die Eiſenbahn ſei ſchuld, daß 
jetzt Alles ſo ſchuell vorwärts gehe. Wenn mau rückwärts fahre, dann wollten 
ſie ſich die Sache überlegen. i . 

Obgleich die Jeſuiten vor einigen Jahren in Frankreich geſetzlich aufgeho⸗ 
ben wurden, ſo hat man doch in der Schweiz ein Verzeichniß u hen, 
welchem bloß im ſüdlichen Frankreich 504 Jeſuiten leben. f 

Ein Chemiker in Lyon hat das Geheimniß entdeckt, die bharbelbete⸗ wie 185 


Anberdrbeltete Seide auf eine ganz einfache Weiſe zu vergolden, 1 1 fie 1 


Geriugſte von ihrer Geſchmeidigkeit verliert.“ 

Ein Hr. Ottmans in Loquard, in Hanover, hat in dieſem Jobre eine Raps 
hause gezogen, welche 108,000 Saamenkörner trug. Die Staude war 6 Fuß 
hoch und iſt dem Muſeum in Emden überſendet worden. 

Am 20, it der Ingenkeur der Thüringiſchen Eiſenbahn, Hr. Mahner, auf 
dem Bahnhofe bei Weißenfels von einem Zuge übergefahren worden und gleich 
Er wollte bei dem bereits in Bewegung . Zug auf die 
Locomotive ſteigen und fiel zwiſchen die Wagen, 

In Marſeille ſind 30 Widder und 30 Mutterſchaafe W 3 
der Sultan von Marokko dem Vicekönig von Aegypten zum Geſchenk macht 
Thiere zeichnen ſich durch hohen Wuchs und kurze, aber feine Wolle aus.“ = 
Widder haben furchtbate, unten ſehr dicke, mit ſtarken Ringen 5 1 
die ſich in großen Kreiſen entwickeln. 

Unter der Ueberſchrift „Deutſche Wälſchthümeleien“ ſagt die Karlsr. 819. 
Wie geſchmacklos und lächerlich die Sprachmengerei an Wirthshäuſern und Kauf⸗ 
läden auch iſt, ſo mag ſie immerhin ihre Entſchuldigung in der Hoffnung auf 
vermehrten Gewinn finden. Vetter Michel geht aber oft ſo weit, den ehrlichen 
Namen ſeines Vaters im Grabe zu verleugnen, um ſich den Schein eines fremden 
Wechſelbalges geben zu können. Der Friſeur Hurtig in Wiesbaden ſetzt über den. 
Eingang ſeiner Bude Mr. Hourtique, damit er wie ein echter Pariſer ausſehe. 
Der Hofſſchauſpieler Hoppe in Berlin verbeſſert feinen Ramen durch Hinzufügung 
eines Aecents in Hoppe. Am großartigſten wird dieſe Namensverhunzung in den 
Norddeutſchen Seeſtädten getrieben. In Kiel war ein ehrlicher Mann, hieß Acker⸗ 
mann, wie fein Vater. Als er Engliſcher Vice-Couſul wurde, glaubte er ſich 
verpflichtet, ſich fortan Akerman, ohne das e und das zweite n, zu ſchreiben. Auf 
ähnliche Weiſe iſt auch Sloman aus Slomayn entſtanden. Aber den genialſten 
Einfall hat ein Schleſter Oswald gehabt, welcher, irren wir nicht, zugleich Preußi⸗ 
ſcher General-Conſul in Hamburg iſt. Er ſchreibt ſich O'Swald und denkt ſich 
nun ein leiblicher Vetter von O’Connell, O'Sullivan und allen den anderen gro⸗ 
ßen O's. Der Mann verdient in der That ein Itländer zu fein, denn einen beſſe⸗ 
ren Iriſh Bull würde Paddy ſelbſt in ſeinem Heimathlande nicht zuwege eigen, 
845 ſich dieſe Manie nicht auch anders 1110) l. Bin gungen 


Hann MIET ti 


Vekanntmachung. 

In der Nacht vom 22ſten zum Biel. Septem⸗ 

ber c. find vor dem Dorfe Krölewski, Schildber⸗ 

ger Kreiſes, von dem Polizei Diſtrikts⸗Kommiſſa⸗ 
Aa Ellwitz 18 magere Schweine als deftondirt in 
Beſchlag genommen worden, nachdem deren unbe⸗ 
kannte Treiber entſprungen waren. 

Die unbekannten Eigenthümer der Schweine wer⸗ 
den zur Begründung ihrer etwaigen Anſprüche auf 
den Verſteigerungs⸗Erlös von 51 Rthlr. 29 Sgr. 
nach 8. ER des Zollfirafgefeges vom 23ſten Januar 


her und fo reiche Weih- 
iſen zugegangen, daß 
erzen genügen, in⸗ 


1838 mit dem Bemerken aufgefordert, 
ſich Niemand binnen 4 Wochen, von dem Tage, wo 
gegenwärtige Bekanntmachung zum letzten Male in 
dem Königl. Regierungs- Amtsblatte erſcheint, bei 


dem Haupt-Zollamte in Podzamceze melden ſollte, 


die Verrechnung des Erlöſes zur Königl. Kaſſe er⸗ 
folgen wird. 
Poſen, am 26. Oktober 1847. 

Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land ⸗ „und Stadtgericht zu 9 Poſen. Erſte Abtheil. 


Den 10ten 1 September 1817. 


Das Grundſtück des es Tiſchlermeiſters Andreas 
Ackermann sub No. 65. der Vorſtadt Fiſcherei zu 
Poſen, abgeſchätzt auf 6758 Rthlr. 20 Sgr. 7 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Iten Mai 1848 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Am 17ten Januar 1848 früh um 9 uber 
ſolleu durch den Rendanten Kurzhals im Hauſe 
Wilhelmsplatz No. 4. verſchiedene Weine und Kolo⸗ 
nial⸗Waaren, fo wie Cigarren gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich verkauft werden. 

Poſen, den 3. December 1847. 

Königl. Land: und Stadtgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Auktion. 

er öffentliche Verkauf von Schnittwaaren, Tü⸗ 
und Strümpfen in dem Hauſe No. 21. der 
itenſtraße wird Dienſtag den Aten Januar 
9 Uhr fortgefegt. 


Ein Polniſcher praktiſcher Arzt findet eine gute 
Placirung in einer Kreisſtadt des Großherzogthums 
Poſen. Wo? erfährt man in der Sdkien dieſes 
Blattes. . 


EN B N 

' Bekanntmachung. 
10 
ri) 


Zu Panten (bei Liegnitz) werden 
zweijährige Böcke edelster Meriuo- Släm- 
me zum Verkauf gestellt. 

Panten, den 12. December 1847. 
Thaer. 


RR rf Sg. ff 


Von meinem in den Preußiſchen Staaten als an⸗ 


erkannt beſten Gypſe ſind wiederum ſehr bedeutende 
Quantitäten bei mir in Wapno bei Erin vorrä⸗ 
thig. Indem ich hiermit ein geehrtes Publikum hier— 
auf aufmerkſam mache, Zeige ich zugleich ergebenſt 
an, daß der Centner 3 7 Sgr. 6 Pf. an Ort und 
Stelle verkauft wird. Zugleich aber erkläre ich mich 
gein bereit, um den unbemittelten Grundbefigern des 
Großherzogthums Poſen hülfreiche Hand zu bieten, 
bis zum Nöten Juni 1848 Kredit zu ertheilen. 
Wapno bei Exin, den 23. December 1847. 
Flor. v. Wilkonski. 


Ransom-Crosquillſche transportable 
Dreſchmaſchinen 
empfiehlt hiermit die Eiſenhandlung von 
H. Cegielski in Poſen. 

Ueber die Brauchbarkeit und Leiſtungsfähigkeit 
derſelben kann man in Kobylepole bei Poſen und 
in Bieganowo bei Schroda Näheres erfahren. 
Zwei Stück davon ſind augenblicklich auf Lager vor⸗ 
räthig. 

Bekanntmachung. 5 

Ich wiederhole auch in dieſem Jahre meine Bitte 
an die ſehr geehrten Herren Hausbeſitzer und das ver⸗ 
ehrte Publikum, in Vezug auf das zu verabreichende 
übliche Neufahrgeſchenk an meine Leute mit dem ge⸗ 
horſamſten Vemerken: daß felbige bei Abholung deſ⸗ 
felben, um Mißbräuchen vorzubeugen, mit einer 
von mir unterſchriebenen und beſiegelten Legitimation 


als Schornſteinfeger ſich ausweiſen werden. 


Roſentreter, Schornſteinfegermeiſter, 
St. Martin No. 68. 


„T. ͤ——. . —— FINN 07T 
Auf dem Wege von Poſen nach Buk iſt mir am 
geſtrigen Tage ein kleiner Wachtelhund mit einem 
meſſingenen Halsband und der Steuer⸗Marke 461. 
befindlich — nachgelaufen. Der Eigenthümer kann 
denſelben gegen Erftattung der Koſten in Empfang 
ne 6 
ur, den 29. December 1847. 
Der Kaufmann ee 


daß wenn 


„ 


1918 


Verſammlung 


des Poſener Vereins zur Unterdrückung des Brannt⸗ 
weingenuſſes am Sonntag den 2ten Januar 1848 
Nachmittags um 5 Uhr im bisherigen Verſammlungs⸗ 
Lokale (Schulſaal im Dominifanergebäude). Auch 
Nichtmitglieder werden höflichſt eingeladen. 


Ein Grundſtück auf der Fiſcherci sub No. 8, 
Lange⸗-Gaſſe hierſelbſt belegen, aus vier Wohn-Ge⸗ 
bäuden beſtehend, den Erben der Bartholomäus 
und Apollonia Iwankowskiſchen Erben ge 
hörend, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige können ſich entweder bei dem Unter⸗ 
zeichneten, oder bei der Wittwe Anna Iwanko⸗ 
wska auf dem Grundſtück ſelbſt binnen 14 Tagen 
melden. 

Poſen, den 27. December 1847. 

Ignatz Iwankowski. 


Zwei Laden mit und ohne Wohnung ſind 
No. 14. Breslauerſtraße vom 1. April zu vermiethen. 


Halbdorſſtraße No. 13. iſt eine Wohnung mittler 
Größe nebſt Küche, und eine möblirte Stube nebſt 
Kabinet ſogleich zu vermiethen. 


Lokal⸗ Veränderung. 


Mein Masten» Garderobe Geſchäft 


habe ich aus der Breslauerſtraße No. 40. nach der 
Waſſerſtraße No. 2., dem Haufe des Klemp⸗ 
ner-Meiſter Herrn Pawlowski Kaliſck verlegt. 


Kaliſcher. 


Die Modewaaren- Handlung von 
M. Vetter & Comp in Poſen 
übernimmt die Beſorgung der Strohhutwäſche 
und das Moderniſiren derfelben vom Iften Ja- 
nuar 1848 ab zu den bekannten billigen Preiſen. 


Ich empfehle die neueſten Berliner Sopha's, Chai⸗ 
ſelongues, Saufenfen, Stühle, Rütſchen ic. Veim 
Kaufe derſelben nehme ich gebrauchte Sopha's in 
Tauſch an. Meine Polſter-Waaren befinden ſich 
Markt 38, dem Rathhauseingang gegenüber, dicht 
neben der Körberſchen Apotheke. 

E. Neumann jun., Tapezier. 

Große Auswahl beſter Sorten wollener Pferdes 
Decken, Leinwand, Sack-Drilliche, Getreide⸗S äcke 


und Fuß⸗Teppichzeuge zu auffallend billigen Preifen - 


empfiehlt Michaelis Neuſtädter, 
Markt No 44 im Hauſe des Kaufmann Hrn. Grätz. 


eee eee eee 
Conto⸗Bücher in allen Größen mit und 3 
ohne rothe und blaue Linien und eng⸗ 
2 liſche Federrücken find ſtets vorräthig, und F 
3 werden auch Aufträge gut und ſchnell ausge- 8 
führt von der Schreib- und Zeichnenma⸗ 
terialien-Handlung des f 
A. W. Wolffohn, Markt 62. 
; à T 
Friſche Lein- und Rapps⸗Kuchen hat vorräthig 
die Gasäther⸗ und Del» Niederlage zu Poſen, 
Schloßſtraße und Markt⸗Ecke No 84. 
Adolph Aſch. 


Sonnabend den 1 und Sonntag den 2 


In meinem Hauſe am Markt iſt eine neugemalte 
und freundliche Wohnung zu vermiethen. J. Träger 


Um meinen bedeutenden Vorrath von 


Gratulations⸗, Viſiten⸗ und Neu⸗ 


jahrs⸗Karten 
zu räumen, verkaufe ich ſolche zu den billigſten 
Fabrikpreiſen. Heinrich Grunwald, 
Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke No. 70. 
vis A vis der Griechiſchen Kirche. 


Shlipſe, Bar weiße Handſchuhe für Herren 
a 10 und Damen à 74 Sgr. empfiehlt in größter 
Auswahl S. Kantrowicz jun, 
Wilhelmsſtraße No. 21. im Hotel de Dresde. 


Friſche wohlſchmeckende Tiſchbutter empfing ich ſo 
eben und verkaufe das Pfund mit 8 Sgr. Wöchent⸗ 
lich iſt an jedem Wochenmarkte friſche Butter ſowohl 
Breiteſtraße No 21., als auch in der Niederlage 
Friedtichsſtraße No. 16. vis-à- vis der neuen Brod⸗ 
Halle zu haben. 

Auch empfehle ich wunderſchönen Sets zum bil⸗ 
ligſten Preiſe. Iſaak Reich. 


Berliner Dampf⸗Caffee 


in vorzüglicher Qualität und jede Woche friſch em⸗ 
pfiehlt S. M. Engel, Wronkerſtr No. 2. 


Die beliebten Rencourell-Cigarren, wie auch 
die ſeinſten Jamaika - Rıms in verfhiedenen Sorten 
hat wiederum erhalten und offerirt billigſt 


na Julius Horwitz, 


Breslauerſtr. No. 22. 


Bei mir iſt alle Tage um 9 Uhr friſches und gro⸗ 
bes Brod zu bekommen. Nowacki, 
kleine Gerberſtraße No. 19. 
Daſſelbe Brod wird auch auf dem alten Markte, 
am zweiten Diſch von der Ecke neben dem Laden des 
Herrn Reich verkauft. 


Heute Abend in No. 34. Krönhelgoſf ale 
und Punſch, wozu freundlichſt einladet Pohl. 
Poſen, den 31. December 1847. 8 


Im hl Freitag den 31. December . 


Sylveſter⸗Ba 


naeh ko ee ar ein 
Kaͤſe ze 


O de u m. s 
Freitag den u DOOR er: 


Sylbeſter⸗ „Redoute 


mit und ohne Maske. 
Anfang 8 Uhr. 
Entrée fur Herren 10 Sgr. Damen frei. 
Die im Saale neu eingerichtete Garten-Deko⸗ 
ration, als: Lauben, Baumgruppen ꝛc. werden 
bei dieſem Balle, orientaliſch „ ein hier 


Entrée 5 Sgr. 


noch nicht dageweſenes a Schau⸗ 5 


ſpiel e wozu ergebenſt ein 
Bornhagen. 


Namen Januar 1818 wird die Predigt halten: December 1847 ſind: 
der - 
. i eboren: geſtorben: getraut: 
Kirch en. Vormittags. Nachmittags. —— mant. weit. — 
\ Knaben.] Mädch | Geſchte] Geicht.] Paare: 
Evangel. Kreuzkirche. . . Hr. * Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 2 2 988 a LEE. 
den 2. Januar Derſelbe Derſel Ibe 
den 6. Januar = Dred. Friedrich x 
Evangel. Petri-⸗Kirche .. Conſ.⸗N. I) r. Siedler — 4 2 1 2 Eu 
den 2. Januar Kand. Weiske 5 
Garniſon-Kirche = MD P. Nieſe — 3 — 4 2 — 
den 2. Januar Div. ⸗Pred. Simon } N 
Domkirche * Comm. Pigtkowski — 1 1 2 3 a 
den 2. Januar „ Die. Pale i j m 
den 6. Januar „Vic. Palzewicz N A — 
Pfarrkirche „Dekan Zeyland. Er 2 6 1 
den 2. Januar Manſ. Pruſinowski Pruſinowski DTU 
den 6. Januar - Manf. Amman ö f 
St. Adalbert⸗Kirche . . 9 Prokop — — 3 — 
den 2. Januar erſelbe N 
St. Martin-Rirde, ... Dekan v. Komienski — 4 3 5 4 5 
den 2. Januar erfelbe a 5 
den 6. Januar Derſelbe Nu { A 
Deutſch⸗Kath Succurſale set. ji — — — — an 
8 Kloſterkirche. - Manf. Pruſinowski[ N. Nowakowski — — — er * 
n 2. Januar „Pr. Tomaſzewski 
Al. = 3 Saen = Eler. Sternad 1 — — — — 
Bel, 1 16 1 1 1 Pe 


In der Woche vom 23ſten bis fen 


